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IM STURME Skizze von Irmela Linberg.

Sie gange ©tabt toünberte fid) über bie felt=

fame greuribfdjaft, bie brei fo berfcßicbene 3Ren»

feiert betbanb, tote bert alten (Seebären, Sïapi»

tän Holtmann mit bet grauen Sötoenmäßne,
ben ein toemg betbummelten ©iubenten ©ttoin
Rtod unb ben garten, berträumten Oberprima»
ner §anê Ott.

STcan tonnte fitß nid)t redft baran erinnern,
feit toann biefer Qufammenßalt beftanb. Sunfel
aber füllte ein feber, baß biefer ^amerabfeßaft
ein gtoßeä ©rlebniê gugrunbe liegett muffte, um
tolldjeê nur bie brei toußten, über baê fie jebod)
hiebet gu einanber, notß mit Slußenfteßenben fe
rebeten.

Stn jenem bellen ©eptembertage freiließ, alê
bie fcßlanfe toeiße gaeßt Sotnßilba in ben Riga»
feßen SReerbufen ßinauäflog unb ben ®utê
norbtoârtê naßm, bamalê toaten fie nod) gu»

fällig gufammengetoür feite gemefen, Rtenfößen,
bie eingig bon jener unbeftimmten ©eßnfucßt
nadj SReer, Rimmel unb SBeite gu einanber ge=

trieben tootben inaren. Rur eine glneitägige

gaßrt ßatte eê toerben follen, turge glutßt auê
bem SCIttag, einmaligeê tiefes» Aufatmen in ber

berben, falgigen Seeluft. Ricßt mel)t alê eine

befeßtoingenbe ©rinnerung für bie bielen grauen
©tunben beê langen ltorbifcßen SBinietê.,.

©rft ließ alles fid) better an. ©oitne glißerte
auf fpielenbctt 3$eltenfämmen. SRöben umfrei»
ften baê SSoot. Saê ©roßfegel, bon günftigem
©übtoeft gebläßt, ftanb prall unb ineiß gegen
einen notß fommetlitß blauen Ipimmel. Sie
fpannenbe ©ntgüdung über baê ©ntromtenfein
auê ber fteinernen ©iabt, bie föftlitße .fHarßeit
bon Suft unb Sßaffet unb baê ©efüßl einer
ungebunbenen greißeit erfüllte inie ein 3taufd)
ißte ©eelen.

Slber am Racßmitiage inurbe atteê anbetê.
©efeßmäßigfeit beê günftigen SSinbeê toitß —
toäßtenb ©ftlanbê .prüfte feßon in greifbar naßer
©ießt lag — unrußigen Roen. Sie gad)t begann
in allen gugen gu fnitftßen unb taftete fid), un»

fidjet getnorben, gegen bie immer büßet auf»
fprißenbe Rranbung heran.

,,©ê geßt mißt," fagte Kapitän Holtmann,
„inir tonnen biet nießt bor Sinter geben ober
lanben. Saê Inäre ber fid)ere Untergang. Sie
flippen finb gu gefäßtlid). Sie Rranbung ift
gu ftart."

Sa geßordjte bie gaeßt bem Stud beê ©teuerê
unb itaßm ben .fturê Inieber feeioârtê. ®Iatf<ßenb
fiel ber SBinb in baê geinenbete ©egel. ©inen
Slugenblid lang lag baê Root bebroßlicß feßtäg

auf ber ©eite. ©in fößtoerer Rrecßet ging über
Sed. Sann richtete eê fid) mieber auf unb buttß«
feßnitt troßig mit feinem feßatfen Qug ben SM»
lenberg, ber ißm entgegenotlte.

Sem jungen §anê Ott toar eê unßetmlicß
gumute. ©ê lnar feine erfte gaßrt. SBürgenb

griff eê ißm an bie ®eßle.

„$eute betommft bu beine Saufe!" nedte ber
©iubent unb berfueßte gu ladjen.

gnnerßalb toeniget SRinuten ßatte ber Jfitn»
mel fieß mit bunfleit Sßolfen begogen. 33on allen
©eiten blieê unb beulte eê. Set ©türm peitfeßte
bie SSogen gu toirbelnbem Sang. Unb bie gaeßt
tangte mit. ©rfcßtedenb fdjnell fanf ber Slbenb.

©roße Regentropfen gingen nieber, berbidßteten
fieß, praffelten in fträßnigen gluten ßerab.

„©cß naeß unten," befaßl ber Kapitän bem

gungen. ,,©ie, 33rod, bleiben bei mir. 2Bit
müffen reffen."

@ê toar fdßtoer, fieß. auf bem bureßnäßten Sed
gu palten. Saê Root toatf fitß ftößnenb hon
einer ©eite gut anbeten, glitt jäßlingä in ein
SBetlental, um im nädjften 21ugenblid hon
mäcßiig rotlenber 3Boge toieber empotgefdjleu»
bert gu toerben.

„Sorßilba," brummie ber Kapitän, toäßrenb
feine feßnigen gäufte baê Sautoert enttoirrten,
„toarft boeß fonft fo bernünftig!"

Saê bleicße ©efießt Rtodê bergog fitß gu einem

müßfamen Säcßeln.
Sa tourbe baê Sofen ber ©ee, baê Staufen

beê ©turmeê bon einem anbeten Saut über»

tönt, ©ê ïradjte, fplitterte. Ser SRaftbaum
ïnidte um unb fiel fcßtoer über Sed.

gn leßter ïRinute toar Rtod bor bem ftürgen»
ben Rallen gur ©eite gefprungen. ©tumm faßen
bie gtoei SRänner fitß an. Sann, niebergeftßleu»
bert bon ber SBucßt beê SBetterê, berrießteten fie
im Siegen baê leßte, toaê gu tun nocß übrig
blieb, unb frod)en fößließließ toortloê ßinab in
bie bumpfe, fleine Kajüte. Sort faß ber gunge
unter bem mit grünem ©Iaê abgeblenbeten
Sedentiößt, leidßenblaß, mit tief unterfeßatteten
9Xugen. ©r fragte nitßt. ©tumm faß er bie ©e»

fährten an.
(Fortsetzung auf 3. Umschlagseitef

IM SriIKMIL âlcÎWS von Ivmslà I^inberA.

Die ganze Stadt wunderte sich über die seit-
same Freundschaft, die drei so verschiedene Men-
schen verband, wie den alten Seebären, Kapi-
tän Hollmann mit der grauen Löwenmähne,
den ein wenig verbummelten Studenten Erwin
Brock und den zarten, verträumten Oberprima-
ner Hans Ott.

Man konnte sich nicht recht daran erinnern,
seit wann dieser Zusammenhalt bestand. Dunkel
aber fühlte ein jeder, daß dieser Kameradschaft
ein großes Erlebnis zugrunde liegen mußte, um
welches nur die drei wußten, über das sie jedoch
weder zu einander, noch mit Außenstehenden je
redeten.

An jenem hellen Septembertage freilich, als
die schlanke weiße Jacht Tornhilda in den Riga-
schen Meerbusen hinausflog und den Kurs
nordwärts nahm, damals waren sie noch zu-
fällig Zusammengewürfelte gewesen, Menschen,
die einzig von jener unbestimmten Sehnsucht
nach Meer, Himmel und Weite zu einander ge-
trieben worden waren. Nur eine zweitägige
Fahrt hatte es werden sollen, kurze Flucht aus
dem Alltag, einmaliges tiefes Aufatmen in der

herben, salzigen Seeluft. Nicht mehr als eine

beschwingende Erinnerung für die vielen grauen
Stunden des langen nordischen Winters...

Erst ließ alles sich heiter an. Sonne glitzerte
auf spielenden Wellenkämmen. Möven umkrei-
sien das Boot. Das Großsegel, von günstigem
Südwest gebläht, stand prall und weiß gegen
einen noch sommerlich blauen Himmel. Die
spannende Entzückung über das Entronnensein
aus der steinernen Stadt, die köstliche Klarheit
von Luft und Wasser und das Gefühl einer
ungebundenen Freiheit erfüllte wie ein Rausch

ihre Seelen.
Aber am Nachmittage wurde alles anders.

Gesetzmäßigkeit des günstigen Windes wich —
während Estlands Küste schon in greifbar naher
Sicht lag — unruhigen Böen. Die Jacht begann
in allen Fugen zu knirschen und tastete sich, un-
sicher geworden, gegen die immer höher auf-
spritzende Brandung heran.

„Es geht nicht," sagte Kapitän Hollmann,
„wir können hier nicht vor Anker gehen oder
landen. Das wäre der sichere Untergang. Die
Klippen sind zu gefährlich. Die Brandung ist
zu stark."

Da gehorchte die Jacht dem Druck des Steuers
und nahm den Kurs wieder seewärts. Klatschend
siel der Wind in das gewendete Segel. Einen
Augenblick lang lag das Boot bedrohlich schräg

auf der Seite. Ein schwerer Brecher ging über
Deck. Dann richtete es sich wieder auf und durch-
schnitt trotzig mit seinem scharfen Zug den Wel-
lenberg, der ihm entgegenollte.

Dem jungen Hans Ott war es unheimlich
zumute. Es war seine erste Fahrt. Würgend
griff es ihm an die Kehle.

„Heute bekommst du deine Taufe!" neckte der
Student und versuchte zu lachen.

Innerhalb weniger Minuten hatte der Him-
mel sich mit dunklen Wolken bezogen. Von allen
Seiten blies und heulte es. Der Sturm peitschte
die Wogen zu wirbelndem Tanz. Und die Jacht
tanzte mit. Erschreckend schnell sank der Abend.
Große Regentropfen gingen nieder, verdichteten
sich, prasselten in strähnigen Fluten herab.

„Geh nach unten," befahl der Kapitän dem

Jungen. „Sie, Brock, bleiben bei mir. Wir
müssen reffen."

Es war schwer, sich auf dem durchnäßten Deck

zu halten. Das Boot warf sich stöhnend von
einer Seite zur anderen, glitt jählings in ein
Wellental, um im nächsten Augenblick von
mächtig rollender Woge wieder emporgeschleu-
dert zu werden.

„Torhilda," brummie der Kapitän, während
seine sehnigen Fäuste das Tauwerk entwirrten,
„warst doch sonst so vernünftig!"

Das bleiche Gesicht Brocks verzog sich zu einem

mühsamen Lächeln.
Da wurde das Tosen der See, das Brausen

des Sturmes von einem anderen Laut über-
tönt. Es krachte, splitterte. Der Mastbaum
knickte um und fiel schwer über Deck.

In letzter Minute war Brock vor dem stürzen-
den Balken zur Seite gesprungen. Stumm sahen
die zwei Männer sich an. Dann, niedergeschleu-
dert von der Wucht des Wetters, verrichteten sie

im Liegen das letzte, was zu tun noch übrig
blieb, und krochen schließlich wortlos hinab in
die dumpfe, kleine Kajüte. Dort saß der Junge
unter dem mit grünem Glas abgeblendeten
Deckenlicht, leichenblaß, mit tief unterschatteten
Augen. Er fragte nicht. Stumm sah er die Ge-

fährten an.
(?orts<ztüunA auk 3. Ilmseklsßssitsp



©S tear Sîacftt gemorben,

©er Sauf ber Qeit fcftien unterßrotften. ©ie
bout Stegen Befcftäbigien llîjren gingen nidjt
meftr. Sïuf bem Stoben ber ®a6ine ftanb ïnôtftel»

tief ba§ in ©turgtoetten ftereingefcftmernrnte

SBaffer.

„Einlegen!" Befaftt ber Kapitän, ltrtb fie

ftrecften fic£) auf bie formalen Sßritfcften. ©urctp
nffit. grierenbi gebet mit feinen ©ebanïert.

©afj man untätig Bleiben mufjte, mar am un=

erträgliä^ften Unb baft man — benen gu tpaufe
fo fern mar, feinen ©ruft, fein SeBenSgeitften

iftnen gu übermitteln bermoiftte. — Ob man es

mieberfeften mürbe, fein „©afteim", baS trau»
tiefte gimmer, in bem fie jeftt bielleitftt faften unb
einem guftörten, ber gerabe auS ©orcft gocfS
„©eefaftrt ift not" üortaS, bon (Stürmen unb
Stiffen unb ©tftiffSnot — ben Stftnungêtofen,
bie gemift niiftt an jene baeftten, bie fte längft
gelanbet urtb in ©itfterfteit mäftnten

Kapitän Holtmann mufterte bie ©eefe. ©ie
forgfam gefugten Streiter glängten no (ft bom
Satf beS friftften SlnftricftS. Sa, ftftmuef mar fie
gemefen, feine ©orftilba, ftftmuef auften mie
innen. Unb er gebatftte ber bielen feftönen ©tun»
ben, bie fie iftrn geftftenft. ©er fteiften, ftitlen
©onnentage bor Oefet, menn bie ©ee fpieget»
glatt balag unb fern bie ©ünen bor StrenêBurg
Blauten, — ber ©tunben beS Kampfes, menn
bie gtaSgrünen SBeÏÏen gegen fein 33oot anliefen,
garten, aBer fröftlitften unb fauBeren Kampfes.
Unb jeftt —? ©atentoS bem Sufaü, ber 3ôiïï=
für bernunftlofer Statur ausgeliefert! gern
bem $afen! gern jeber Stettung! ©r fnirftftte
mit ben gaftaen.

SîeBen iftm mürbe leife gemurmelt. ©S mar
ber gunge. ©ie Stîutter ftatte iftn — iftren
güngften — gum $riefter Beftimmt. SBaS raun»
ten feine Btaulitft berfärBten Sippen? — ©aS
Stoot ätftgte unb fprang fteilauf.

„Sieb taut!" rief Möllmann plöftlitft mit $ef=
tigfeit.

©ine furge SBeite mar eS ftitC. ©ann fuftr mie»
ber ein pfeifenber SBinbftoft über bie planten,
©ie ©orftilba erbebte.

„IXnfer Stater — ber ®u — bift im Rimmel
—" Begann ber ftnabe ftotfenb. Sttit jebem

SSort jeboeft, baS über feine Sippen Bratft, mürbe
fein ©on lauter, fefter: „©efteiligt merbe ©ein
Staute, gu un§ fomme ©ein Steitft —"

©ie tpänbe Holtmanns ftabert fieft ftalB miber»

ftrebenb eine gur anberen gefunben. ©S ift lange
fter, baft er fie gefaltet, ©r meift nitftt meftr mie

lange 2Iut ©rautag bieïïeidjt, als er fein
SSeiB natft langen gaftren beS SßartenS int
fernen Often enblitft fteimfüftren burfte, — unb
bann — menige gaftre fpäier noeft einmal, als
fein eingiger gunge ftarb unb bie SOtutter mit
fieft inS ©raB natftgog ga — bamatS mar
baS moftl gemefen

„©ein Sßitle geftftefte, mie im Rimmel, alfo
autft auf ©rben," Betete ber gunge — unb
ftoefte. SBieberftotte fitft. gmeirnaL ©reimal.

„SBeiter!" ftieft ipoUmann botter ttngebutb
fterbor.

©a fanb tpauS Ott fitft) mieber. ga — ja —
bieS atteS mar ja niiftt für tftn atiein, eS galt
ja autft ben anberen, ben .Stameraben ©ine neue
©itfterfteit fam in feine ©timme. ©r fteigerte
fitft gum ©tftluft: ©enn ©ein ift baS Steitft unb
bie straft unb bie $errlief) feit, in ©mtgfeit!"

„SBie eS autft fontmen möge, mie immer eS

autft fommen möge —" fügte er in ©ebanfen
ftingu, unb fein angefpannter SSIicf mürbe meitft.

Unruftig, in gutfenben ©töften, Bog bie ©or=
ftitba fitft, Balb natft retfttS, Balb natft tinïS. 215er
eS mar feine fo Beftemmenbe gureftt meftr in
bem Staume, ben nur eine bünne SBrettermanb
Pom ©tement beS Unterganges trennte. Sftan
fpürte bie anbaifttSbotte ©title einer SSett, bie
üBer unb ftinter biefen ©ingen ftanb, bie fitft ba
fo taut geBärbeten. Unb gu biefer üBernatür»
litfteri ©title gab fetBft baS giftftenbe SSeUem

fcftlagen, baS Staufen beS norböftlicften SBin»
beS unb baS ©töftnen ber SootSpIanten nur
eine bumpfe, unmefenilitfte Segteitung aB.

®a burtftBracft ein jafteS Stuffcftlutftgen biefe
©title, ©er ©tubent ©rmin SSrocf ftatte fitft gur
SBanb geïeftrt unb baS ©eficftt mit ben tpänben
Bebetft. Unb unter ben ©ränen, bie feinen fonft
fo fpöttiftft latftenben Singen entftrömten, fiürgte
bie ©tftranïe ber StBmeftr, bie er in ftotftmütiger
©elBftfterrlitftfeit gmifeften ber eigenen unb einer
ftöfteren SDÎatftt erritfttet, in ein StitftlS gufam»
men...

Smei ©age unb eine Stacftt trieB baS meifte
23oot fteuertoS im SOteerBufen. 2lm Britten SKor»

gen mürbe eS bon einem gratfttbampfer gefiefttet,
ber bie bottfommen erftftöpfte SSefaftung auf»
naftm unb im öafen bon Stebal auSfeftte.

Es war Nacht geworden.
Der Lauf der Zeit schien unterbrochen. Die

vom Regen beschädigten Uhren gingen nicht

mehr. Auf dem Boden der Kabine stand knöchel-

tief das in Sturzwellen hereingeschwemmte

Wasser.

„Hinlegen!" befahl der Kapitän. Und sie

streckten sich auf die schmalen Pritschen. Durch-
näßt. Frierend. Jeder mit seinen Gedanken.

Daß man untätig bleiben mußte, war am un-
erträglichsten! Und daß man — denen zu Hause

so fern war, keinen Gruß, kein Lebenszeichen

ihnen zu übermitteln vermochte. — Ob man es

wiedersehen würde, sein „Daheim", das trau-
liche Zimmer, in dem sie jetzt vielleicht saßen und
einem zuhörten, der gerade aus Gorch Focks

„Seefahrt ist not" vorlas, von Stürmen und
Riffen und Schiffsnot — den Ahnungslosen,
die gewiß nicht an jene dachten, die sie längst
gelandet und in Sicherheit wähnten

Kapitän Hollmann musterte die Decke. Die
sorgsam gefugten Bretter glänzten noch vom
Lack des frischen Anstrichs. Ja, schmuck war sie

gewesen, seine Torhilda, schmuck außen wie
innen. Und er gedachte der vielen schönen Stun-
den, die sie ihm geschenkt. Der heißen, stillen
Sonnentage vor Oesel, wenn die See spiegel-
glatt dalag und fern die Dünen vor Arensburg
blauten, — der Stunden des Kampfes, wenn
die glasgrünen Wellen gegen sein Boot anliefen.
Harten, aber fröhlichen und sauberen Kampfes.
Und jetzt —? Tatenlos dem Zufall, der Will-
kür vernunftloser Natur ausgeliefert! Fern
dem Hafen! Fern jeder Rettung! Er knirschte
mit den Zähnen.

Neben ihm wurde leise gemurmelt. Es war
der Junge. Die Mutter hatte ihn — ihren
Jüngsten — zum Priester bestimmt. Was raun-
ten feine bläulich verfärbten Lippen? — Das
Boot ächzte und sprang steilauf.

„Red laut!" rief Hollmann plötzlich mit Hef-
tigkeit.

Eine kurze Weile war es still. Dann fuhr wie-
der ein pfeifender Windstoß über die Planken.
Die Torhilda erbebte.

„Unser Vater — der Du — bist im Himmel
—" begann der Knabe stockend. Mit jedem

Wort jedoch, das über seine Lippen brach, wurde
sein Ton lauter, fester: „Geheiligt werde Dein
Name, zu uns komme Dein Reich —"

Die Hände Hollmanns haben sich halb Wider-

strebend eine zur anderen gefunden. Es ist lange
her, daß er sie gefaltet. Er weiß nicht mehr wie

lange Am Trautag vielleicht, als er sein
Weib nach langen Jahren des Wartens im
fernen Osten endlich heimführen durfte, — und
dann — wenige Jahre später noch einmal, als
sein einziger Junge starb und die Mutter mit
sich ins Grab nachzog Ja — damals war
das Wohl gewesen

„Dein Wille geschehe, wie im Himmel, also
auch auf Erden," betete der Junge — und
stockte. Wiederholte sich. Zweimal. Dreimal.

„Weiter!" stieß Hollmann voller Ungeduld
hervor.

Da fand Hans Ott sich wieder. Ja — ja —
dies alles war ja nicht für ihn allein, es galt
ja auch den anderen, den Kameraden! Eine neue
Sicherheit kam in seine Stimme. Er steigerte
sich zum Schluß: Denn Dein ist das Reich und
die Kraft und die Herrlichkeit, in Ewigkeit!"

„Wie es auch kommen möge, wie immer es

auch kommen möge —" fügte er in Gedanken

hinzu, und sein angespannter Blick wurde weich.

Unruhig, in zuckenden Stößen, bog die Tor-
Hilda sich, bald nach rechts, bald nach links. Aber
es war keine so beklemmende Furcht mehr in
dem Raume, den nur eine dünne Bretterwand
vom Element des Unterganges trennte. Man
spürte die andachtsvolle Stille einer Welt, die
über und hinter diesen Dingen stand, die sich da
so laut gebärdeten. Und zu dieser übernatür-
lichen Stille gab selbst das zischende Wellen-
schlagen, das Brausen des nordöstlichen Win-
des und das Stöhnen der Bootsplanken nur
eine dumpfe, unwesentliche Begleitung ab.

Da durchbrach ein jähes Aufschluchzen diese
Stille. Der Student Erwin Brock hatte sich zur
Wand gekehrt und das Gesicht mit den Händen
bedeckt. Und unter den Tränen, die seinen sonst
so spöttisch lachenden Augen entströmten, stürzte
die Schranke der Abwehr, die er in hochmütiger
Selbstherrlichkeit zwischen der eigenen und einer
höheren Macht errichtet, in ein Nichts zusam-
men...

Zwei Tage und eine Nacht trieb das weiße
Boot steuerlos un Meerbusen. Am dritten Mor-
gen wurde es von einem Frachtdampfer gesichtet,
der die vollkommen erschöpfte Besatzung auf-
nahm und im Hafen von Reval aussetzte.
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